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Wie Sie uns erreichen

Die schnellsten
Beine der Region
Sport Am«SchnäuschteThuner»und
«Schnäuschte Steffisburger»waren
schnelleBeine gefragt. InThunüber-
reichte dieWeltmeisterinMujinga
Kambundji dieMedaillen. Seite 2+4

Berührende und
begeisternde Klänge
Thun DerKomponist Bedřich Sme-
tanaverarbeitete denTod seiner
Frauund seinerKindermusikalisch.
DasWerkberührte beimGaia-Kon-
zert in derScherzlig-Kirche. Seite 3

Der SP droht, dass sie einen va-
kanten Bundesratssitz an die
Grünen verliert. Die beiden Par-
teien lagen bei denWahlen 2019
nur 3,6 Prozentpunkte auseinan-
der. Seither legten die Grünen in
den Kantonenweiter zu – und die
SP erlitt starke Einbussen. Falls
der Trend auch bei den nationa-
lenWahlen im kommenden Jahr

anhält, hätten die Grünen einen
plausiblen Anspruch auf einen
Sitz zuungunsten der SP. Damit
stellen sich den Sozialdemokra-
ten knifflige strategische Fragen.
Wer geht zuerst: Simonetta Som-
maruga oderAlain Berset?Wann
ist der richtige Zeitpunkt für den
Rücktritt? Und wer steht für die
Nachfolge bereit? (red) Seite 10

Wie die SP ihre zwei Sitze
im Bundesrat sichern will
Machtkampf Werden die Grünen Anspruch
auf einen eigenen Bundesratssitz haben?

Im Parkhotel Gunten arbeiten
seit einigen Wochen Natalia B.
(43) und Pavlo P. (22). Sie haben
eine bewegte Geschichte hinter
sich. Während Pavlo P. bereits
2014 sein Heimatland verliess,
ist Natalia B. erst seit kurzem in
der Schweiz. Beide haben im
ehemaligen Parkhotel Oberho-
fen eine erste Bleibe gefunden.

Nun ist ihre Integration einen
wichtigen Schrittweiter. Sie ha-
ben im Parkhotel Gunten unter
Direktor Beat Bührer eine An-
stellung gefunden. Der Schritt
sei ein spontaner Entschluss ge-
wesen, sagt Bührer. «Wir such-
ten eine Ergänzung für unser
rund 50-köpfiges Team, sie eine
Arbeit.» (rop) Seite 2

Im Parkhotel Gunten
arbeiten Ukrainer
Region Thun Zwei Menschen haben nach
ihrer Flucht einen Job gefunden.

Ranking Der «Velo-Oscar» geht
an Burgdorf. Das zeigt die jüngs-
te, breit angelegte Umfrage, die
Pro Velo Schweiz durchgeführt
hat.Die Organisation tut dies alle
vier Jahre und vergibt in der Fol-
ge den «Prix Velo» an die fahr-
radfreundlichsten Städte. Die
Emmentaler führen das Gesamt-
ranking aller Schweizer Städte
seit 2010 an. Auch Bern und Kö-
niz sind velofreundlich. Im Ran-
king der grossen Städte belegt
Bern hinter Winterthur den 2.
Platz.Wie aus der Umfrage her-
vorgeht, bemängeln die Radler
vermehrt die Strassenverhältnis-
se imWinter. (red) Seite 23

Burgdorf bleibt die
velofreundlichste
Stadt der Schweiz

Der Boden, auf
dem alles gedeiht
Steffisburg Wiewichtig gesunder
Boden für das Gedeihen von
Pflanzen ist, demonstrierte
Agronom Simon Jöhr an einem
Anlass des Projekts Kulturgar-
ten. Er bediente sich dabei auch
einer «Regenprobe». Seite 4

Grosses Interesse
nach der Zwangspause
Bern Bernexpo vermeldet für die
gestern zu Ende gegangene BEA
über 300’000 Eintritte und da-
mit mehr als 2019. Damals fand
die letzte Ausstellung vor dem
zweijährigen Pandemie-Unter-
bruch statt. Seite 6

Der Coup von
Michael Ledermann
Schwingen Die Freudewar riesig.
Der 21-jährige Landwirt Michael
Ledermann aus Mamishaus hat
sich mit dem Sieg am Mittel-
ländischen einen Namen ge-
macht. Es ist sein bislang gröss-
ter Erfolg. Seite 15+18

Die Gefahr aus
demDuschkopf
Gesundheit In der Schweiz meh-
ren sich Fälle von Legionellose,
einer bakteriellen Infektions-
krankheit, die mit dem Wasser
übertragenwird – via Tröpfchen
und daher auch in der Dusche
unter der Brause. Seite 22
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Es ist sonnig mit nur
wenigen Schleierwolken,
es bleibt trocken.

Nach Wolkenfeldern am
Vormitag zeigt sich die
Sonne gegen Abend mehr.

23°7°

21°8°

Fasnacht Auf demThuner Expo-
Gelände fand am Wochenende
eineArt Fasnacht im abgespeck-
ten Format statt. Dabei kamen
rund 500 Fasnachtsfreunde nach
zwei Corona-bedingtenAbsagen
der «richtigen» Ausgabe doch
noch auf ihre Rechnung. «Die Er-
wartungenwurden übertroffen»,
bilanzierte Obergring Thomas
Burkart, der aber klarstellte, dass
es sich um eine Party, nicht um
eine eigentliche Fasnacht gehan-
delt habe. (nik) Seite 3

Sie haben das
Feiern noch
nicht verlernt

Ukraine-Krieg Vor den Feierlich-
keiten zum «Tag des Sieges»
überHitler-Deutschland inMos-
kau haben die USA und die an-
deren G-7-Staaten neue Sankti-
onen gegen Russland verkündet.
Wie das Weisse Haus in Wa-
shington gestern weiter mitteil-
te, hatten die G-7-Regierungs-
chefs zuvor in einer Schaltkon-
ferenz mit dem ukrainischen
PräsidentenWolodimir Selenski
gesprochen.

Moskau verstärkte indessen
die Bemühungen, im Osten der
Ukraine Geländegewinne zu er-
zielen. Dabei kam es auch zu ei-
nem möglicherweise folgen-
schweren Angriff, bei dem eine
Bombe eine Schule traf. Dabei
kamen laut ukrainischen Behör-
den möglicherweise bis zu 60
Menschen ums Leben. In dem
Schulgebäude hatten den Anga-
ben zufolge 90 Personen Schutz
gesucht. In Genf hat der ukraini-
sche BotschafterArtemRybchen-
ko gestern nochmehrUnterstüt-
zung und Solidarität für sein
Land gefordert. «Die Schweiz
könnte auch eigene Sanktionen
beschliessen», sagte er im Inter-
view. (sda) Seiten 9/11

Neue
Sanktionen

Cedric Fröhlich, Benjamin
Bitoun und Bernhard Ott

Rund ein Drittel des Personals
der russischen Vertretungen in
der Schweiz ist mit nachrichten-
dienstlichen Aufgaben beschäf-
tigt. Dies hält der Nachrichten-
dienst des Bundes (NDB) in sei-
nem Sicherheitsbericht fest.
Hochburgen der Spionage sind
die russischen Vertretungen bei
den internationalen Organisati-
onen in Genf, aber auch die Bot-
schaft in Bern. «Die russischen

Spionageaktivitäten sind seit
langer Zeit im Hauptfokus des
NDB», schreibt eine Sprecherin
des Nachrichtendienstes. Der
Ukraine-Krieg habe die Richtig-
keit dieses Schwerpunktes bestä-
tigt.

Die Vertreterwestlicher Staa-
ten in Bern reagieren auf Russ-
landsAngriff auf die Ukrainemit
Ablehnung. «Kontakt zu Russ-
land ist imMoment undenkbar»,
sagt ein Militärdiplomat an ei-
nem Empfang in der polnischen
Botschaft.

Zum Repertoire der russischen
Aktivitäten gehören laut Ex-Ge-
heimdienstchef Peter Regli auch
die Propaganda und die Überwa-
chung der regimekritischen Exil-
gemeinde. Relativ neu ist dabei
der aggressive Stil in denÄusse-
rungen russischer Diplomaten,
wie er sich etwa in den Medien-
mitteilungen der Botschaft äus-
sert.Autoren kritischerArtikel in
SchweizerMedien bezeichnet die
Botschaft öffentlich als «Hobby-
Historiker», «Hobby-Militärex-
perten» oder «Lügner».

Was die russischen Überwa-
chungsaktivitäten in der Schweiz
betrifft, hat sich jüngst der rus-
sisch-schweizerische Schriftstel-
lerMichail Schischkin geäussert.
Er machte seine Beschattung
durch mutmasslich russische
Agenten publik.

Die russische Botschaft in
Bern dementiert aufAnfrage die-
ser Zeitung jegliche nachrichten-
dienstlichenAktivitäten und be-
klagt die «bewusste Gestaltung
eines Feindbildes» in den hiesi-
gen Medien. Seiten 6/7

Undiplomatische Töne
in Berns Diplomatenszene
Ukraine Vertreter westlicher Staaten meiden Kontakte zur Botschaft Russlands.
Diese sorgt mit verbalen Angriffen und Spionage-Verdacht für Aufsehen.

Ohne russische Diplomaten: Empfang der polnischen Botschafterin letzte Woche in Bern. Foto: Adrian Moser
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«Eine Familie besteht jamindes-
tens aus zwei Geschlechtern»,
stellte Festivalgründerin Gwen-
dolyn Masin in ihrer Begrüs-
sungsrede am Freitag in der Kir-
che Scherzligen trockenhumorig
fest. «Familien – die Wiege mu-
sikalischen Genies», der Überti-
tel des diesjährigen Festivals,
förderte an diesem Konzert we-
nig Gehörtes zutage.

Von Maria Anna Mozart, die
als Nannerl in die Geschichte
einging und die fünf Jahre älte-
re SchwestervonWolfgangAma-
deus Mozart war, sind zwar kei-
ne Kompositionen erhalten. Da-
bei ist überliefert, dass sie
musikalisch sehr begabt gewe-
sen war. Vater Leopold fertigte
ein Notenbüchlein an mit
Übungsstücken für die Tochter.

DieMozart-Geschwister
Das Publikumkonnte sich bei der
liebevoll anmutenden Intonati-
on der niederländischen Pianis-
tinVera Kooper in die Kinderstu-
be der Mozart-Geschwister hin-
einversetzen. Der nicht ganz
fünfjährige Wolfgang Amadeus
komponierte bereits kleine Me-

nuette, die derVater in Nannerls
Notenbuch aufnahm.

«Schenk auch du ein Trän-
chenmir und pflück einVeilchen
mir aufs Grab»war nur eine po-
etische Zeile, die der Bass-Bari-
tonWolf Matthias Friedrich, am
Piano begleitet vonVera Kooper,
mit Inbrunst sang. Die vier Lie-
der von Franz Xaver Wolfgang
Mozart, des jüngsten Sohnes von
Wolfgang Amadeus, «An den
Abendstern», «Klage an den
Mond», «Der Schmetterling auf
einem Vergissmeinnicht» und
«Das Finden», begeisterten das
Publikum,wie auch die «Abend-
empfindung» des Meisters
selbst.

Stimme trifft Bass
Als ein Höhepunkt des Konzerts
brillierten Wolf Matthias Fried-
rich (Bariton), Clémence de For-
ceville (Violine), Jiska Lambrecht
(Violine), Martin Moriarty (Vio-
la), Flurin Cuonz (Violoncello)
und Lars Schaper (Bearbeitung
und Bass) bei «Per questo bella
mano» (Für diese schöne Hand)
vonWolfgang Amadeus Mozart.
Das Besondere an dieserArie ist

der solistische Einsatz des
Kontrabasses, den Bratschist
Markus Fleck in seinemText im
Programmheft als perlende
Skalen und artistischenDoppel-
griffen beschreibt. Mit Leiden-
schaft und vortrefflich bei Stim-
me intonierte Wolf Matthias
Friedrich die vertonten Liebes-
schwüre und riss das applaudie-

rende Publikum aus den Kir-
chenbänken.Wer genau hinhör-
te, vernahm ein anerkennendes
«F…cking Rockstar» und «super-
geil» von seinen Kollegen, als
sich Friedrichwieder in den hin-
teren Bereich der Kirche zurück-
zog, der als Backstage diente.

Der Familie Smetana gehörte
der zweite Teil des Konzerts.Von

Bedřich Smetana spielte die Pi-
anistin Alexandra Troussova
«Pensées Fugitive» sowie «Sou-
venir de Boheme» mit einer zu
Herzen gehenden Brillanz.

Erstaufführung einer Polka
Dass auch die Gattin des Kom-
ponisten Kateřina Smetanová
Kolářová eine gute Pianistinwar
und Musik schrieb, ist kaum be-
kannt. In einer Schweizer Erst-
aufführung spielte Alexandra
Troussova eine Polka für Klavier
von Smetanová, eines ihrer we-
nigenWerke, die erhalten geblie-
ben sind. Schwere Schicksals-
schläge musste Bedřich Smeta-
na hinnehmen. Seine Frau
Kateřina verschiedmit 32 Jahren,
zuvor überlebten drei ihrer vier
Töchter das Kleinkindalter nicht.
Im Jahr 1855verstarb seineToch-
ter Friederike im Alter von vier
Jahren. Sie hatte er vergöttert,
weil sie sein musikalisches Ge-
nie geerbt zu haben schien.

Diesen unsäglichen Schmerz
legte er ganz in sein Klaviertrio
g-Moll op. 15. Der Auftritt von
Gwendolyn Masin (Violine), Be-
nedict Klöckner (Violoncello)

und Vera Kooper (Piano) bildete
einen atemberaubenden Ab-
schluss des Konzerts im wahrs-
ten Sinne.

Schier das Herz brach
Denn all den Schmerz, das Fle-
hen, dieWut und die süssen Er-
innerungen, die der Komponist
in diesesWerk gelegt hatte, ver-
mochten die Musizierenden in
ihr Spiel zu legen. Allen voran
Gwendolyn Masin, die mit ein-
zigartigerVirtuosität undmitlei-
dendemBogenstrich,Mimik und
Körpersprache das Publikum in
die Geschichte hineinzog, dass
einem schier das Herz brach.

Das Gaia-Festival 2022 konn-
te sich gegenüber dem Vorjahr
halten, damals fand es Corona-
bedingt im August statt, teilte
Cellist Andreas Fleckmit, der für
die Organisation zuständig ist.
Genaue Zahlen standen bei Re-
daktionsschluss noch nicht fest.
«Doch besonders freut es uns,
dasswir ein Stammpublikumha-
ben, das uns treu zur Seite steht»,
fügte Fleck hinzu.

Christina Burghagen

Von Liebesschwüren und Trauertränen
Thun Beim Konzert «Hand in Hand» des Gaia-Musikfestivals standen die Familien Mozart und Smetana im Fokus.

Die Darbietungen dieses Ensembles in der Kirche Scherzligen
bildeten am Festival einen Höhepunkt des Konzerts. Foto: PD

Stefan Kammermann

Das Licht in der alten Reithalle
auf dem Thuner Expo-Gelände
ist diffus, ja fast gespenstisch.
Nebelschwaden ziehen durch
den Raum, während kleine
weisse Gespenster die Gäste an
den Festtischen mit schwarzen
Augen anstarren. Auf der Bühne
intonieren derweil Kostümierte
mit Pauken, Trompeten, Posau-
nen und Sousafon lautstark ein
Stück nach dem anderen. Es
scheint, als würden fast die
Wände zittern.

Es gibt sie doch: die Thuner
Fasnacht. Etwas abgespeckt
und mit Verspätung. Statt im
Februar nun im Mai. «Wir ma-
chen Party und nicht Fasnacht»,
stellt Obergring Thomas Burk-
art die Lightversion derThuner
Fasnacht ins rechte Licht. Nach
zweijähriger Corona-bedingter
Zwangspause wollen die Thu-
ner Fasnächtler am Samstag-
abend das Motto aus dem Jah-
re 2021 «Äs Geischteret» end-
gültig vertreiben. Die Freude
beim Obergring, doch noch ei-
nen Hauch von Fasnacht zu
spüren, ist jedenfalls gross.
«Man sieht sich endlich wie-
der», sagt er.

«Gring hoch»
In die alte Reithalle gekommen
sind rund 500 Frauen, Männer
und auch einige Kinder, um
nachzuholen, was zwei Jahre
lang unmöglichwar. «Es ist ein-
fach schööön, wir haben lange
auf diesen Moment gewartet»,
sagt JannickWälchli, kurz bevor
ermit seinem grossen Sousafon
und der Guggenmusik Pulswär-
mer aus Riggisberg die Instru-
mente zum Klingen bringt. Und
sein NamensvetterMarcWälchli
fügt gleich an: «Es isch eifach
nume geil.»

Gekommen ist an diesem
Abend ebenso derThuner Stadt-

präsident Raphael Lanz (SVP).
«Ich freue mich, hier zu sein»,
hält er fest. Zumal er auf dem
Rathausplatz schon oft «Gring
hoch» gerufen habe. «Ich habe
grosseAchtungvor euch, ihr habt
in den vergangenen zwei Jahren
denGring immerhochgehalten»,
hält er fest. Und der Stadtpräsi-
dent teilt auch gleichmit,was der
Gemeinderat zur abgespeckten
Thuner Fasnacht beiträgt: «Wir
liefern Stoff für die Schnitzel-
bänke.» Zum Beispiel Bäume an

einemKreisel oder etwa einUfer-
geländer.

Üben unter der Autobahn
Während eine Guggenmusik
nach der anderen das Publikum
zum Tanzen bringt und sich die
Fasnächtlerinnen und Fasnächt-
ler zur Polonaise formieren,
bleibt kaum eine Sitzgelegenheit
besetzt. Barbara Schobes hat ih-
renAuftritt schon hinter sich. Sie
ist Chefin der Thuner Guggen-
musik s’Zäni. «Es tut einfach gut,

vor Publikum zu musizieren»,
betont sie. Allerdings habe die
rund 15 Personen starke Gruppe
während Corona keine Pause ge-
macht und eigentlich immer ge-
übt. «Vorab im Freien und auch
mal unter der Autobahnbrücke
in der Guntelsey», erklärt Babs
Schobes. Sowie das eine oder an-
dere Mal auch im Freien vor ei-
nem Altersheim vorgespielt.

Therese Spielmann und Son-
ja Moser von den Gschirr Schär-
beler aus Heimberg haben indes

nicht nur die Trompete und die
Cinellemitgebracht. Sie sprechen
von Lampenfieber.

Etwasmehr ins Schwitzen
«Nach dem langen Unterbruch
bin ich etwas aufgeregt», meint
Trompetenspielerin Moser. Zu-
dem sei eine Fasnacht im Mai
schon anders als im Winter.
«Wir kommen etwas mehr ins
Schwitzen», erklärt sie. Ob es an
der tanzfröhlichen Stimmung in
derHalle, an derNervosität oder
an den Geistern, die es zu ver-
treiben gilt, liegt, ist nicht be-
kannt.

Oberging Thomas Burkhart
jedenfalls zeigt sich nach der
Thuner Fasnachtsparty einfach
nur glücklich. «Die Erwartungen
wurden übertroffen», zieht er
eine positive Bilanz. «Ich habe
viele zufriedene Gesichter und
gut gelaunte Menschen gese-
hen.» Der Anlass sei auch sehr
friedlich und ohne Zwischenfäl-
le über die Bühne gegangen. Es
liegt nun fast auf der Hand: Das
Motto der Thuner Fasnachts-
freunde für 2023 hiesst «Lang
isches här».

Es hat noch freie Plätze
Nachgeholt wird ebenso die be-
liebte Schnitzelbank-Soiree. Sie
steigt am Freitag, 13. Mai. Fünf
Schnitzelbank-Gruppenwerden
mit ihren scharfzüngigenVersen
und farbigen Zeichnungen durch
sechs Lokale in der Thuner In-
nenstadt ziehen. Und dabei ver-
mutlich auch die vom Stapi an-
gesprocheneArbeit des Gemein-
derats entsprechend würdigen.

Unterstütztwerden die Grup-
pen von derThuner Guggenmu-
sik s’Zäni. In folgenden Restau-
rants können Plätze reserviert
werden: Restaurant Del Padre,
Restaurant Rathaus, Bistro
Ratsstübli,Waaghaus Thun und
Hotel Emmental (im «Chäs»)
vorgetragen.

Es kann «so schööön» sein
Thun Es geht doch: Gegen 500 Personen feierten auf dem Expo-Gelände farbig und fröhlich eine
abgespeckte Fasnacht in Leichtversion.

Die Pulswärmer sorgen für Stimmung. Foto: Stefan Kammermann

«Es tut einfach
gut, zusammen
vor Publikum zu
musizieren.»
Barbara Schobes
Dhefin der Thuner Guggenmusik
s’Zäni
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te sich gegenüber dem Vorjahr
halten, damals fand es Corona-
bedingt im August statt, teilte
Cellist Andreas Fleckmit, der für
die Organisation zuständig ist.
Genaue Zahlen standen bei Re-
daktionsschluss noch nicht fest.
«Doch besonders freut es uns,
dasswir ein Stammpublikumha-
ben, das uns treu zur Seite steht»,
fügte Fleck hinzu.

Christina Burghagen

Von Liebesschwüren und Trauertränen
Thun Beim Konzert «Hand in Hand» des Gaia-Musikfestivals standen die Familien Mozart und Smetana im Fokus.

Die Darbietungen dieses Ensembles in der Kirche Scherzligen
bildeten am Festival einen Höhepunkt des Konzerts. Foto: PD

Stefan Kammermann

Das Licht in der alten Reithalle
auf dem Thuner Expo-Gelände
ist diffus, ja fast gespenstisch.
Nebelschwaden ziehen durch
den Raum, während kleine
weisse Gespenster die Gäste an
den Festtischen mit schwarzen
Augen anstarren. Auf der Bühne
intonieren derweil Kostümierte
mit Pauken, Trompeten, Posau-
nen und Sousafon lautstark ein
Stück nach dem anderen. Es
scheint, als würden fast die
Wände zittern.

Es gibt sie doch: die Thuner
Fasnacht. Etwas abgespeckt
und mit Verspätung. Statt im
Februar nun im Mai. «Wir ma-
chen Party und nicht Fasnacht»,
stellt Obergring Thomas Burk-
art die Lightversion derThuner
Fasnacht ins rechte Licht. Nach
zweijähriger Corona-bedingter
Zwangspause wollen die Thu-
ner Fasnächtler am Samstag-
abend das Motto aus dem Jah-
re 2021 «Äs Geischteret» end-
gültig vertreiben. Die Freude
beim Obergring, doch noch ei-
nen Hauch von Fasnacht zu
spüren, ist jedenfalls gross.
«Man sieht sich endlich wie-
der», sagt er.

«Gring hoch»
In die alte Reithalle gekommen
sind rund 500 Frauen, Männer
und auch einige Kinder, um
nachzuholen, was zwei Jahre
lang unmöglichwar. «Es ist ein-
fach schööön, wir haben lange
auf diesen Moment gewartet»,
sagt JannickWälchli, kurz bevor
ermit seinem grossen Sousafon
und der Guggenmusik Pulswär-
mer aus Riggisberg die Instru-
mente zum Klingen bringt. Und
sein NamensvetterMarcWälchli
fügt gleich an: «Es isch eifach
nume geil.»

Gekommen ist an diesem
Abend ebenso derThuner Stadt-

präsident Raphael Lanz (SVP).
«Ich freue mich, hier zu sein»,
hält er fest. Zumal er auf dem
Rathausplatz schon oft «Gring
hoch» gerufen habe. «Ich habe
grosseAchtungvor euch, ihr habt
in den vergangenen zwei Jahren
denGring immerhochgehalten»,
hält er fest. Und der Stadtpräsi-
dent teilt auch gleichmit,was der
Gemeinderat zur abgespeckten
Thuner Fasnacht beiträgt: «Wir
liefern Stoff für die Schnitzel-
bänke.» Zum Beispiel Bäume an

einemKreisel oder etwa einUfer-
geländer.

Üben unter der Autobahn
Während eine Guggenmusik
nach der anderen das Publikum
zum Tanzen bringt und sich die
Fasnächtlerinnen und Fasnächt-
ler zur Polonaise formieren,
bleibt kaum eine Sitzgelegenheit
besetzt. Barbara Schobes hat ih-
renAuftritt schon hinter sich. Sie
ist Chefin der Thuner Guggen-
musik s’Zäni. «Es tut einfach gut,

vor Publikum zu musizieren»,
betont sie. Allerdings habe die
rund 15 Personen starke Gruppe
während Corona keine Pause ge-
macht und eigentlich immer ge-
übt. «Vorab im Freien und auch
mal unter der Autobahnbrücke
in der Guntelsey», erklärt Babs
Schobes. Sowie das eine oder an-
dere Mal auch im Freien vor ei-
nem Altersheim vorgespielt.

Therese Spielmann und Son-
ja Moser von den Gschirr Schär-
beler aus Heimberg haben indes

nicht nur die Trompete und die
Cinellemitgebracht. Sie sprechen
von Lampenfieber.

Etwasmehr ins Schwitzen
«Nach dem langen Unterbruch
bin ich etwas aufgeregt», meint
Trompetenspielerin Moser. Zu-
dem sei eine Fasnacht im Mai
schon anders als im Winter.
«Wir kommen etwas mehr ins
Schwitzen», erklärt sie. Ob es an
der tanzfröhlichen Stimmung in
derHalle, an derNervosität oder
an den Geistern, die es zu ver-
treiben gilt, liegt, ist nicht be-
kannt.

Oberging Thomas Burkhart
jedenfalls zeigt sich nach der
Thuner Fasnachtsparty einfach
nur glücklich. «Die Erwartungen
wurden übertroffen», zieht er
eine positive Bilanz. «Ich habe
viele zufriedene Gesichter und
gut gelaunte Menschen gese-
hen.» Der Anlass sei auch sehr
friedlich und ohne Zwischenfäl-
le über die Bühne gegangen. Es
liegt nun fast auf der Hand: Das
Motto der Thuner Fasnachts-
freunde für 2023 hiesst «Lang
isches här».

Es hat noch freie Plätze
Nachgeholt wird ebenso die be-
liebte Schnitzelbank-Soiree. Sie
steigt am Freitag, 13. Mai. Fünf
Schnitzelbank-Gruppenwerden
mit ihren scharfzüngigenVersen
und farbigen Zeichnungen durch
sechs Lokale in der Thuner In-
nenstadt ziehen. Und dabei ver-
mutlich auch die vom Stapi an-
gesprocheneArbeit des Gemein-
derats entsprechend würdigen.

Unterstütztwerden die Grup-
pen von derThuner Guggenmu-
sik s’Zäni. In folgenden Restau-
rants können Plätze reserviert
werden: Restaurant Del Padre,
Restaurant Rathaus, Bistro
Ratsstübli,Waaghaus Thun und
Hotel Emmental (im «Chäs»)
vorgetragen.

Es kann «so schööön» sein
Thun Es geht doch: Gegen 500 Personen feierten auf dem Expo-Gelände farbig und fröhlich eine
abgespeckte Fasnacht in Leichtversion.

Die Pulswärmer sorgen für Stimmung. Foto: Stefan Kammermann

«Es tut einfach
gut, zusammen
vor Publikum zu
musizieren.»
Barbara Schobes
Dhefin der Thuner Guggenmusik
s’Zäni

THUNERTAGBLATT.CH

BERNER OBERLAND MEDIENAZ Bern, Nr. 107 | Preis: CHF 4.60 (inkl. 2,5% MwSt.)

Montag, 9. Mai 2022

Abo-Service 0844 036 036 (Lokaltarif)
Anzeigen 033 225 15 15
Redaktion 033 225 15 55
Redaktions-Hotline
(nur für aktuelle Ereignisse)

033 225 15 66
redaktion-tt@bom.ch

Wie Sie uns erreichen

Die schnellsten
Beine der Region
Sport Am«SchnäuschteThuner»und
«Schnäuschte Steffisburger»waren
schnelleBeine gefragt. InThunüber-
reichte dieWeltmeisterinMujinga
Kambundji dieMedaillen. Seite 2+4

Berührende und
begeisternde Klänge
Thun DerKomponist Bedřich Sme-
tanaverarbeitete denTod seiner
Frauund seinerKindermusikalisch.
DasWerkberührte beimGaia-Kon-
zert in derScherzlig-Kirche. Seite 3

Der SP droht, dass sie einen va-
kanten Bundesratssitz an die
Grünen verliert. Die beiden Par-
teien lagen bei denWahlen 2019
nur 3,6 Prozentpunkte auseinan-
der. Seither legten die Grünen in
den Kantonenweiter zu – und die
SP erlitt starke Einbussen. Falls
der Trend auch bei den nationa-
lenWahlen im kommenden Jahr

anhält, hätten die Grünen einen
plausiblen Anspruch auf einen
Sitz zuungunsten der SP. Damit
stellen sich den Sozialdemokra-
ten knifflige strategische Fragen.
Wer geht zuerst: Simonetta Som-
maruga oderAlain Berset?Wann
ist der richtige Zeitpunkt für den
Rücktritt? Und wer steht für die
Nachfolge bereit? (red) Seite 10

Wie die SP ihre zwei Sitze
im Bundesrat sichern will
Machtkampf Werden die Grünen Anspruch
auf einen eigenen Bundesratssitz haben?

Im Parkhotel Gunten arbeiten
seit einigen Wochen Natalia B.
(43) und Pavlo P. (22). Sie haben
eine bewegte Geschichte hinter
sich. Während Pavlo P. bereits
2014 sein Heimatland verliess,
ist Natalia B. erst seit kurzem in
der Schweiz. Beide haben im
ehemaligen Parkhotel Oberho-
fen eine erste Bleibe gefunden.

Nun ist ihre Integration einen
wichtigen Schrittweiter. Sie ha-
ben im Parkhotel Gunten unter
Direktor Beat Bührer eine An-
stellung gefunden. Der Schritt
sei ein spontaner Entschluss ge-
wesen, sagt Bührer. «Wir such-
ten eine Ergänzung für unser
rund 50-köpfiges Team, sie eine
Arbeit.» (rop) Seite 2

Im Parkhotel Gunten
arbeiten Ukrainer
Region Thun Zwei Menschen haben nach
ihrer Flucht einen Job gefunden.

Ranking Der «Velo-Oscar» geht
an Burgdorf. Das zeigt die jüngs-
te, breit angelegte Umfrage, die
Pro Velo Schweiz durchgeführt
hat.Die Organisation tut dies alle
vier Jahre und vergibt in der Fol-
ge den «Prix Velo» an die fahr-
radfreundlichsten Städte. Die
Emmentaler führen das Gesamt-
ranking aller Schweizer Städte
seit 2010 an. Auch Bern und Kö-
niz sind velofreundlich. Im Ran-
king der grossen Städte belegt
Bern hinter Winterthur den 2.
Platz.Wie aus der Umfrage her-
vorgeht, bemängeln die Radler
vermehrt die Strassenverhältnis-
se imWinter. (red) Seite 23

Burgdorf bleibt die
velofreundlichste
Stadt der Schweiz

Der Boden, auf
dem alles gedeiht
Steffisburg Wiewichtig gesunder
Boden für das Gedeihen von
Pflanzen ist, demonstrierte
Agronom Simon Jöhr an einem
Anlass des Projekts Kulturgar-
ten. Er bediente sich dabei auch
einer «Regenprobe». Seite 4

Grosses Interesse
nach der Zwangspause
Bern Bernexpo vermeldet für die
gestern zu Ende gegangene BEA
über 300’000 Eintritte und da-
mit mehr als 2019. Damals fand
die letzte Ausstellung vor dem
zweijährigen Pandemie-Unter-
bruch statt. Seite 6

Der Coup von
Michael Ledermann
Schwingen Die Freudewar riesig.
Der 21-jährige Landwirt Michael
Ledermann aus Mamishaus hat
sich mit dem Sieg am Mittel-
ländischen einen Namen ge-
macht. Es ist sein bislang gröss-
ter Erfolg. Seite 15+18

Die Gefahr aus
demDuschkopf
Gesundheit In der Schweiz meh-
ren sich Fälle von Legionellose,
einer bakteriellen Infektions-
krankheit, die mit dem Wasser
übertragenwird – via Tröpfchen
und daher auch in der Dusche
unter der Brause. Seite 22
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Es ist sonnig mit nur
wenigen Schleierwolken,
es bleibt trocken.

Nach Wolkenfeldern am
Vormitag zeigt sich die
Sonne gegen Abend mehr.

23°7°

21°8°

Fasnacht Auf demThuner Expo-
Gelände fand am Wochenende
eineArt Fasnacht im abgespeck-
ten Format statt. Dabei kamen
rund 500 Fasnachtsfreunde nach
zwei Corona-bedingtenAbsagen
der «richtigen» Ausgabe doch
noch auf ihre Rechnung. «Die Er-
wartungenwurden übertroffen»,
bilanzierte Obergring Thomas
Burkart, der aber klarstellte, dass
es sich um eine Party, nicht um
eine eigentliche Fasnacht gehan-
delt habe. (nik) Seite 3

Sie haben das
Feiern noch
nicht verlernt

Ukraine-Krieg Vor den Feierlich-
keiten zum «Tag des Sieges»
überHitler-Deutschland inMos-
kau haben die USA und die an-
deren G-7-Staaten neue Sankti-
onen gegen Russland verkündet.
Wie das Weisse Haus in Wa-
shington gestern weiter mitteil-
te, hatten die G-7-Regierungs-
chefs zuvor in einer Schaltkon-
ferenz mit dem ukrainischen
PräsidentenWolodimir Selenski
gesprochen.

Moskau verstärkte indessen
die Bemühungen, im Osten der
Ukraine Geländegewinne zu er-
zielen. Dabei kam es auch zu ei-
nem möglicherweise folgen-
schweren Angriff, bei dem eine
Bombe eine Schule traf. Dabei
kamen laut ukrainischen Behör-
den möglicherweise bis zu 60
Menschen ums Leben. In dem
Schulgebäude hatten den Anga-
ben zufolge 90 Personen Schutz
gesucht. In Genf hat der ukraini-
sche BotschafterArtemRybchen-
ko gestern nochmehrUnterstüt-
zung und Solidarität für sein
Land gefordert. «Die Schweiz
könnte auch eigene Sanktionen
beschliessen», sagte er im Inter-
view. (sda) Seiten 9/11

Neue
Sanktionen

Cedric Fröhlich, Benjamin
Bitoun und Bernhard Ott

Rund ein Drittel des Personals
der russischen Vertretungen in
der Schweiz ist mit nachrichten-
dienstlichen Aufgaben beschäf-
tigt. Dies hält der Nachrichten-
dienst des Bundes (NDB) in sei-
nem Sicherheitsbericht fest.
Hochburgen der Spionage sind
die russischen Vertretungen bei
den internationalen Organisati-
onen in Genf, aber auch die Bot-
schaft in Bern. «Die russischen

Spionageaktivitäten sind seit
langer Zeit im Hauptfokus des
NDB», schreibt eine Sprecherin
des Nachrichtendienstes. Der
Ukraine-Krieg habe die Richtig-
keit dieses Schwerpunktes bestä-
tigt.

Die Vertreterwestlicher Staa-
ten in Bern reagieren auf Russ-
landsAngriff auf die Ukrainemit
Ablehnung. «Kontakt zu Russ-
land ist imMoment undenkbar»,
sagt ein Militärdiplomat an ei-
nem Empfang in der polnischen
Botschaft.

Zum Repertoire der russischen
Aktivitäten gehören laut Ex-Ge-
heimdienstchef Peter Regli auch
die Propaganda und die Überwa-
chung der regimekritischen Exil-
gemeinde. Relativ neu ist dabei
der aggressive Stil in denÄusse-
rungen russischer Diplomaten,
wie er sich etwa in den Medien-
mitteilungen der Botschaft äus-
sert.Autoren kritischerArtikel in
SchweizerMedien bezeichnet die
Botschaft öffentlich als «Hobby-
Historiker», «Hobby-Militärex-
perten» oder «Lügner».

Was die russischen Überwa-
chungsaktivitäten in der Schweiz
betrifft, hat sich jüngst der rus-
sisch-schweizerische Schriftstel-
lerMichail Schischkin geäussert.
Er machte seine Beschattung
durch mutmasslich russische
Agenten publik.

Die russische Botschaft in
Bern dementiert aufAnfrage die-
ser Zeitung jegliche nachrichten-
dienstlichenAktivitäten und be-
klagt die «bewusste Gestaltung
eines Feindbildes» in den hiesi-
gen Medien. Seiten 6/7

Undiplomatische Töne
in Berns Diplomatenszene
Ukraine Vertreter westlicher Staaten meiden Kontakte zur Botschaft Russlands.
Diese sorgt mit verbalen Angriffen und Spionage-Verdacht für Aufsehen.

Ohne russische Diplomaten: Empfang der polnischen Botschafterin letzte Woche in Bern. Foto: Adrian Moser
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